
Besprechungen

SOLAGES, Bruno de Einführung ın das metaphysische Denken. München 1967
Verlag Max Hueber 303 Ln 29,80
Vr legt hier 1ne VO. pädagogischen Gesichtspunkt her gesehen WIT.
VOIL, die den Interessenten stufenwelse 1n die verschiedenen Gebiete der Philosophie Ye-
leitet Das Wort Metaphvsik wird 1er für Philosophie überhaupt verwendet, wıe eute
oft ges  1€.
Diıie Reihenfolge der Schritte DZW. Stufifen ergibt S1ich Leitfaden der Reifungsstufen des
menschlıchen Erkennens. In der Entwicklung des Einzelnen WIe des Menschen überhaupt
stie. Anfang der Erkenntnisbewegung die atürliche Einstellung die intentio rec{t{a,
wI1e Hartmann S1e nenn TSsT verhältnismäßig spät Seiz ann die Erkenntnis-
eWwegung e1in, die auf das Erkennen selber ger! ist die intentio reflexa nach art-
INan. V{. durchbricht ohl diese sıch VO  — der Tkenntnis her anbietende Ordnung der
Themen, indem schon 1mM zweiten Nnı die Analyse des Erkennens und Fragen der
Erkenntniskritik anschneildet, die ann 1M üunfiten nl nochmals eın eligenes ema
bilden. Auf jeden Fall ist ein pädagogisch Verfahren, mıiıt dem beginnen, das
„qUuoa' nOos das Nächstliegende ist. 50 ges  1e. schon 1 ersten nitt, ıIn dem miıt
der unNns umgebenden atiur begonnen WITd, ann 7A0l Menschen fortgeschritten wird,
schließlich VO eın überhaup ZU reden.
Es ist eın abinettstü: das dem Vf. gelungen ist, der unverkennbar aQus einer tiefen
Kenntnis der „philosophia perennis” und doch vertrau mıiıt den modernen Fragestellungen

aIiur die der Zitationen moderner Autoren ın den ubnotien ın alle
ToDleme eiINIUNFr' el mMer. der Leser nirgends Langewelle, da VT auch eın Meister
der en, jedermann verständli:  en Formulierung ıst Für ıne erstie Bekanntschait
mıiıt der Philosophie und für die Wiederholung eistet das Werk gute Dienste. Dem ber-
seizer, ichael Kühn, muß bezeugt werden, daß durch seine flüssige Übersetzun: viel
azu beigetra!' hat, das Buch 1m euts  en prachraum heimisch werden lassen.

Grunert

CHMUCKER, ose Die prımaren Quellen des Gottesglaubens., Quaestiones dis-
putatae, Band Teiburg 196 erlag erder. 39 kart. 21,50.
BIis ın diıe Reihen des Klerus hinein sind die traditionellen Gottesbeweise problematisch
geworden. Das durch die neuzeitliche Philosophie und die Naturwissenschalift geprägte Den-
ken ann praktis den Weg niıicht mehr gehen, der die Denker des Mittelalters ohl noch
ZUI Gewißheit ber ott geführt hat. Diese Situation, ın der sich auch ernstil!: ingende
befinden, wird VO: Verfasser 1mM ersten Kapitel geschildert und analysiert (Der oderne
ensch VOT der rage nach dem Daseın Gottes Uun! die Gottesbeweise). Dennoch ist auch
für den modernen Menschen eın Weg gangbar un! zumutbar. Er beginnt allerdings nıcht
in der den Menschen umgebenden alur, sondern e1m Menschen, YeNaqUEI bel der mensch-
ıchen Person. Vor er wissenschaftlichen Formulierun VO  - Beweisgängen liegen in der
Person Quellen des Gottesglaubens, die ın ihnrer Iireigelegt werden müssen, da sS1e
verborgen un!‘ unerkannt DZW. uneingestanden den Gottesglauben speisten. V1.

sich mit den ın der menschlichen Person liegenden Möglichkeiten e1ines Au{fstieges
ott auseinander un! Z Wal unächst mehr In der Weise, daß die schon versuchten

Wege Von hier aus kritisch prüft, taubes Gestein und wertvolle ern sauber
cheiden. Das ges:!  1e€e. 1m zweiten Kapitel Die Struktur der Gottesfrage und das Problem
eines intellektuellen eges ZU ott VO. personalen Pol Qus,. Das Trgebnis der NnüÜier-
suchung faßt der uUiOr dem un. 1ın 1, daß einerseıts gewisse Formu-
lierungen des moralphilosophischen Gottesbeweises als ungenügen! ablehnen muß, anderer-
se1its ber doch einen Weg VO richtig interpretierten Wesen des Sittlichen aus s1e. der
die Iranszendenz ichtbar acht amı oMM' N ZU dritten Kapitel Das antısche
ostula: des Daseins Gottes als LOSUung der Gottesir: VO persönli Pol aus.,. Eıner-
se1ıts wird el gezeigt, wie der VON scholastischer elte Ö oit mißverstandene ufstieg
mittels der praktischen ernun VOL ant gemeint ist un! wıe die einzelnen Schritte

werden. Im moralischen Vernunftglauben ants das Dasein Gottes steck: mehr
theoretischer egründung als die oritie auf den ersten Blick ZU enthalten scheinen.

Rezensent möchte ler ergäanzen, daß „Postulat” bei ant nicht etiwas mit uns  enken
ZU tun hat, wıe meılstens verstanden wird; vielmehr sind die Postulate VO.  — er NUur

denkbaren 09l gefordert und begründet, uberdem soll angemerkt werden, daß ant den
Terminus Vernunftglauben prägen mußDbte, da der Terminus Erkennen allerdings Un-
recht eingeeng' wird auf die Synthesis VOon Nschauun un! Denken, wıe NUur 1m
Bereich der mathematisch-naturwissenschaftlichen Gegenstände VerWIir.  ich‘ ist. Schließlich
muß auch noch das hinzugefügt werden, daß ant dQus seiner christlichen Grundhaltung
heraus durch seine eidung VO.  » Erkennen und Glauben aIiur SOrgen möchte, daß
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ott nicht 1ın ıne el mıiıt den Gegenständen der atur un:' Mathematık geste werde.
Der Abstand ants ZULI Scholastik ıst vielleicht immer weiıt gesehen worden, weil auf
Seıten der scholasti  en Denker eım Denken der Nnalogıe Z Wal das „LOLO caelo differt“”
der Analogata rwähnt wird, annn doch ber die „COMMUNI1S abitudo  e wieder V -

YEeSSECI erden, während ant un!: manche Moderne einselt1g die himmelweit verschle-
ene Verwirklichun der COMMUNIS habitudo sehen un: betonen. (cf. Gruneit: Der E1N-
f1uß ants auf arl aspers FrZIhPh [19506]| 21—28 Anderseıts fügt NT: ann die
notwendige Vertiefung der theoretischen Begründung des Daseins CGiottes NInNZu, wıe sS1e 1n
de VO  _ ant gewlesenen Rıchtung S1ch ergibt Im vierten Kapitel Die ursprüngliche Quelle
des existenziell-religiosen Gottesglaubens 1mM sittliıchen Gew1lssen wird VO  - einem eiwas
anderen Ansatz als Del ant nochmals eın uIistie ott VO personalen Pol versucht.
Es ist der Weg, den Newman urd die Analyse des sittlichen CGiewl1lssens beschritten
nat. N analysıert diesen Weg eingehend, all die edenken auszuraumen, die früher
beıl N:  en Versuchen anderer Denker den Weg als Irrweg eErwıesen. ESs aßt sich jedoch

CGew1ssen eindeut1g eın transzendent-personales oment nachwelsen. es omMm
darauf richt1g interpretieren. Vfif sagtl azu:! „Dıie Rückführung des sittlichen Be-
reiches au{f eın transzendentes personales Prinzıp Tfolgt 1n inr 1n der VO V{1.

gebotenen LOSUNGg, die der problematis  en LOSUNG Newmans entgegensetzt) 1so nicht
durch 1ne Analyse des Sittlıchen un! seıner Wesensaspekte, des bonum honestum un:
des unbedingten Verpflichtungscharakters, 1n der iwa der gO  1  e als Formal-

sen würde, auch nıcht durch Kausalanalyse der freien Ak-prinziıp des letzteren ufgewl
Begrif{f eines SUMMUML bonum absolutum als notwendige undivıtat, ın der ott unter dem

s1e rfolgt vielmehr durchspezifizierende inalıs des sittlichen andelns erschiene
einen verborgenen melaphysis  en Schluß, Ich den das personale Selbst aufgrun' seiner
1n der sittlichen Enits:  e1ldunN! erla. ontingenz auf ine transzendente absolute Per-
sonalität als ihr Prinzıp un! inren ung bezogen WITr(1 09/10)
Die Arbeıt ist eın schönes eispie afür, w1e 1 auie der Ges: der Philosophie un!:'

TobDblems immer wieder aufgegriffen werden,heologie bestimmte Ansätze ZUI LOSuUung e1ines
bis sS1e den Tad der arhneı rlangt en nach vielem Verwerlen un! Wiederaui-

Grunertder ahrheı schenkt.

Mysterium Salutis. Band TUNndrl]. heilsgeschichtlicher ogmatik. HISg VO  } JOo-
hannes FEINER und Magnus LOHRER oln 1967 Verlag Benz1ger. 1216 Ln

78,—
Vor ein1ger Zeıt en WIT dem ersten Band des auf Tun{f an rechneten A  rund-
M1SSsSes heilsgeschichtlicher ogmatik“ einen Bericht gewidme: (in dieser Zeitschrifit [1966]

Nun ieg der zweite Band VOIL,. War VO.  b der Durchsicht des ersien Bandes eın DO-
s1ıt1ves Urteil un! 1nNne Hochachtung VOTI der imponierenden systematisch-theologischen
Neuorientierung verblieben, doch auch manche Weitschweifigkeıiten 1mMm Gedächt-
N1s, und der Rez.,, der den Band ZUI and Nnl  mt, erinnert sıch eiwas erschreck
die usführl:ı  keıt mancher Darlegungen, die fast den Überblick nehmen konnte;

erinnert sıch daran angesichts des zweıten Bandes, der 1196 Seiten umfaßt mithin noch
100 Seiten mehr als Band Dı un! 1es alleın für jenen 'Teil der ogmatik, der hier
„Die Heilsgeschichte VOT ristus  - überschrıeben ist bDber schon bDel der eNauUeETECN urch-
sicht des Inhaltsverzeichnl1sses erwacht das Interesse. Hier wird NU. deutlich, wıe die Vel-

suchte eugrupplerung des dogmatis: Stoiffes diıesen el der ogmatı. mı1ıt hoher
Lebendigkeit und großer Aktualität bereichert, einen Sto der 1n den klassischen and-
büchern nıcht gerade den anregendsten eblıetien gehören pflegt
Der Band umfiaßt TEl auptgebiete als Urgrund der Heilsgeschichte; der Anfifang der
Heilsgeschi  te; Ges der enschheit VOILI Christus) un! ıst ın ZzZwOoO durchnumerierte
Kapitel eingeteilt. Um einen Eindruck V OIl inha.  en eıchtium des uches geben,
se]en die Kapitelüberschriften ler verzeichnet: Der Zugang ZUI Wir.  eit Gottes;

Die Selbsterschließung des dreifaltigen Gottes; Lehramtliche Formulierungen un! Dog-
mengeschichte der Tinität; Eigenschaften und Verhaltensweılisen Gottes 1 Licht der
Heilsgeschichte; Der dreifaltige ott als transzendenter Urgrund der Heilsgeschi:  te;

Allgemeine Grundlegung der Protologie un theologischen Anthropologie; Dıe
Öpfung als bleibender IS des eils; Der ensch als Geschöpl; Der
ensch als Gottes übernatürliches en un: der Urstand des Menschen:;: Der
ensch ın der ünde; i Die Welt der nge un! Damonen als heilsgeschichtliche Mi1t-
und Umwelt des Menschen; Theologie der enschheitsgeschichte VOTI TI1SiUs Selbst
diese Aufzählung mMU. noch weiter ausgeführt werden, zeiıgen, weilche ewegenden
TIThemen NU. hier, ın einer systematischen Darstellung der katholis  en ogmatık, Heılımalt-
recht gefunden en Wir mussen u11l auf Beispiele eschraänken SO handelt das Kapitel
ber die Eigenschaften Gottes ( VOIl der der Selbstoffenbarung Gottes 1mM
en Testament, VO we als dem welttranszendeten un! dem bundeswilliıgen Gott:;:
{ur das Neue Testament werden Eigenschaften un! Verhaltensweisen Gottes 1m Neuen
Testament nach den jeweiligen theologischen zenten der einzelnen ntl Schriftsteller


